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Grußworte des Sozialdezernenten Herrn Hans-Günter Sirrenberg (Landkreis 
Nordsachsen) zur Eröffnung der Fachwochen 2008 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Frau Voß, werte Anwesende,  
in der Tagesordnung stehen jetzt die Grußworte des Vertreters des Landratsamtes 
Nordsachsen.  
 
Ich möchte Sie alle ganz herzlich, heute hier zur Auftaktveranstaltung der Fachwochen 
„Kindeswohlgefährdung bei häuslicher Gewalt“ begrüßen.  
 
Das Thema Kindeswohlgefährdung und häusliche Gewalt ist ein äußerst sensibles Thema. Die 
Zahl der Fälle von Gewalt, Misshandlung und Vernachlässigung von Kindern ist 
deutschlandweit alarmierend gestiegen und hat auch im Landkreis Nordsachsen zu 
vielfältigen gebündelten Aktivitäten geführt.  
 
Diese Fachwochen, die von heute dem 06.10. bis zum 24. Oktober 2008 dauern, sollen mit 
dazu beitragen, dass Informationen ausgetauscht werden, um die Ansätze und die Maßstäbe 
für das Handeln sehr professionell zu gestalten.  
 
Auch in den schon vorangegangenen Fachforen zum Thema Kindeswohlgefährdung ging es 
immer darum die Chancen und Hilfsangebote vorzustellen - aber auch die Grenzen von Hilfen 
und Hilfsangeboten aufzuzeigen. 
 
Den Landrat unseres Landkreises Nordsachsen möchte ich aufgrund anderer terminlicher 
Verpflichtungen entschuldigen. Herr Czupalla ist am heutigen Tage in Brüssel und hat mich 
als Dezernent des Bereiches Soziales, Dezernat VI,  beauftragt ganz herzliche Grußworte 
auszurichten. 
 
Unser Landkreis Nordsachsen ist von der Fläche her mit über 2.020 km² fast genauso groß 
wie das Bundesland Saarland. Natürlich haben wir nicht soviel Einwohner – nur rund 1/5 der 
Einwohner des Saarlandes. 1 Mio. Einwohner hat das Saarland, der Landkreis TDO hat 
214.000 Einwohner. 
 
Das Sozialwesen muss aber auch in der Fläche funktionieren. 
 
Beide damaligen Landkreise – Delitzsch und Torgau – Oschatz; haben ein Frühwarnsystem 
zur Kindeswohlgefährdung aufgebaut, mit den beiden Koordinatorinnen, Frau Böhme und 
Frau Flister und beide Altkreise unterstützen das Netzwerk gegen häusliche Gewalt, hier in 
Person von Frau Zschüttig vom Verein „Wegweiser e.V.“.  
Diese gemeinsame abgestimmte Vorgehensweise der beiden Altkreise macht es jetzt – im 
gemeinsamen Landkreis Nordsachsen leicht, die begonnene Arbeit fortzusetzen.  
 
Die heute beginnenden Fachwochen sind die erste gemeinsame Aktion, eine Aktion auch des 
Landkreises Nordsachsen mit dem „Wegweiser“ Verein und ich denke es ist auch gut, dass 
die Ausstellung durch den gesamten Landkreis wandert und eben in der Fläche präsent ist. 
Die Fachvorträge sind ebenfalls in der Fläche verteilt. 
 
Meine eigene Erwartung an die Fachwochen ist eigentlich eine Bitte, die Bitte, das für die 
Arbeit des Jugendamtes und insbesondere für die Mitarbeiter/ - innen des ASD einschließlich 
des Pflegekinderwesens auch ein gewisses Verständnis aufgebracht wird, ein Verständnis, 
dass wir nur durch ein vertrauensvolles Zusammenwirken mit alle Beteiligten die Probleme 
lösen können.  
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Als Dienstvorgesetzter des Jugendamtes ist mir auch genau bekannt wie oft die Mitarbeiter 
des Jugendamtes vor äußerst schwierigen und schweren Entscheidungen stehen und das es bei 
emotionalen Belastungen keinen „Dienstschluss“ gibt. 
 
Mein Dank gilt allen, die diese Fachwoche vorbereitet haben, Frau Zschüttig, Frau Böhme, 
Frau Flister, natürlich auch ganz besonders Frau Voß, die mit der Ausstellung und als 
Referentin einen wichtigen Beitrag leisten wird. 
 
Dank auch an alle, die uns die Räumlichkeiten zur Verfügung stellen – heute das 
Sozikulturelle Zentrum in Delitzsch – Dank auch an die Sponsoren und insbesondere der 
Sparkasse Leipzig. 
 
Zum Schluss auch ein Dank an alle Mitarbeiter, die trotz der zusätzlich Arbeitsbelastung, die 
durch die Kreisreform entstanden ist und die auch am Wochenende noch an der 
Katastrophenschutzübung teilnehmen, - sich auch zusätzlich für diese Fachwoche engagiert 
haben. 
 
Für die Fachwoche wünsche ich einen konstruktiven und gute Verlauf, - eine gute und 
optimale Zusammenarbeit mit allen Akteuren und Kooperationspartnern – das Ganze ist 
verbunden mit der Hoffnung einer weiteren guten Zusammenarbeit im Interesse der 
Bekämpfung der Kindeswohlgefährdung bei häuslicher Gewalt. 
 
 

Sozialdezernent Hans-Günter Sirrenberg 
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01. Abschlussbericht  
 
Im Februar 2008 begannen die Koordinatorin des „Sozialen Frühwarnsystem – Frühe Hilfen 
für Familien“ des Landkreises Torgau – Oschatz, Nicole Böhme, sowie die Mitarbeiterin der 
Koordinierungs- und Interventionsstelle des Wegweiser e. V., Ines Zschüttig, mit der Planung 
einer Wanderausstellung zur Thematik Häusliche Gewalt und Kindeswohlgefährdung mit 
Fachvorträgen und einer Fachtagung im Landkreis. 
 
Zielsetzung war es, die Thematik Häusliche Gewalt und Kindeswohlgefährdung für 
pädagogische und medizinische Fachkräfte, für Polizei, Schulen, aber auch für die 
Öffentlichkeit stärker ins Bewusstsein zu rücken, Handlungsstrategien zu erarbeiten und 
bestehende Netzwerke zu stärken bzw. weiterzuentwickeln. 
 
Nach Fusion der beiden Altkreise zum neuen Landkreis Nordsachsen wurde das Projekt auf 
den neuen Landkreis übertragen und Anja Flister, Koordinatorin des Sozialen 
Frühwarnsystems im Landkreis Delitzsch ergänzte das Organisatorinnen – Team. 
 
Die Auftaktveranstaltung fand am 06.10.2008 in den Räumlichkeiten des Soziokulturellen 
Zentrum e. V. Delitzsch statt. Der Sozialdezernent des Landkreises Nordsachsen, Herr 
Sirrenberg, eröffnete die Ausstellung mit Grußworten, auch stellvertretend für Landrat Herrn 
Czupalla. 
Kati Voss, eine Mitinitiatorin der aus Mecklenburg Vorpommern stammenden 
Wanderausstellung, führte in die Thematik ein und konnte dadurch großes Interesse an den 
folgenden Veranstaltungen wecken. 
In den nächsten Tagen wurde das Angebot der Führung durch die Ausstellung, sowie die 
methodische Einführung in die Thematik vom Gymnasium, sowie von den Mittelschulen der 
Stadt Delitzsch genutzt. 
 
Gastgeber der Ausstellung in Eilenburg vom 9.10 bis 10.10. war der DRK Club „ Falle EB“. 
Dort fanden mehrere Schulungsveranstaltungen in Zusammenarbeit mit dem Beruflichen 
Schulzentrum Rote Jahne statt. Die Abendveranstaltung begleitete Sandra Strohbach, 
Mitarbeiterin des Vereins Opferhilfe e. V. aus Leipzig. Sie stellte ihre tägliche Arbeit und die 
Probleme im Umgang mit Opfern vor und gab so einen plastischen Einblick in die 
Erlebenswelt von Opfern von Straftaten. 
 
In Torgau machte die Ausstellung im Technologie- und Gründerzentrum Zwischenstopp vom 
13. – 15.10.2008. Das Schulungsangebot wurde rege von der Heimerer Schule sowie dem 
Förderschulzentrum genutzt. Susann Pruchnik vom Deutschen Kinderschutzbund Ortsverband 
Leipzig stellte zur Abendveranstaltung das Angebot des Kinder- und Jugendtelefon vor. 
Den Höhepunkt der Fachwochen stellte die Fachtagung am 15.10. dar. Über 70 Fachkräfte 
aus dem medizinischen, pädagogischen und juristischen Bereich stellten sich dem 
schwierigen Thema. Referenten waren Frau Kupfer, Wegweiser e. V., Frau Dr. Mehlhorn, 
Kinderärztin und Herr Schwarzer, Direktor des Amtsgerichtes Torgau. 
 
Die darauffolgenden zwei Tage nutzten das Berufliche Schulzentrum und das Private 
Bildungszentrum Oschatz die Möglichkeit die Ausstellung im Landratsamt Oschatz zu 
besuchen und einen Einstieg in das Thema zu finden. Frau Zöllner, Richterin am Amtsgericht 
rundete mit dem Vortrag „Rechtliche Aspekte von häuslicher Gewalt und Stalking – 
Perspektiven für Kinder und Jugendliche“ die Veranstaltung ab. 
 
Den nächsten Stopp machte die Ausstellung am 20.10. in Bad Düben im Jugendhaus Poly der 
AWO. Es gab erstmalig eine Veranstaltung für den Vorschulbereich der Kindertagesstätte der 
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AWO. Am Nachmittag nutzen die Mitarbeiter des Jugendhauses, die Veranstaltung um sich 
weiterzubilden und ihr Wissen aufzufrischen. 
 
Große Aufmerksamkeit fand die Veranstaltungsreihe in der Villa Kunterbunt, einer 
Kindertagesstätte des DRK in Schkeuditz am 21.10.2008. Sowie die Angebote am Vormittag 
für Vorschulkinder und Hortkinder der Einrichtung, als auch der Vortrag von Frau Zschüttig 
in der Abendveranstaltung, mit dem Thema „Frühe Hilfen für Familien – Prävention von 
häuslicher Gewalt“ stießen auf großes Interesse. 
 
In der Mittelschule Taucha nutzen am 22.10.2008 Hortkinder und Erzieherinnen 
gleichermaßen die Chance sich mit dem Thema Häusliche Gewalt und 
Kindeswohlgefährdung auseinander zu setzen. 
 
Den Abschluss der Fachwochen bildeten die Veranstaltungen in Dahlen im Jugendhaus 
(23.10.2008) der AWO sowie in Mügeln im Jugendhaus Am alten Wasserwerk (24.10.2008). 
Die Jugendberufshilfe, Besucher der Jugendhäuser, der Stadtrat von Mügeln aber auch 
Kindertagesstätten und Schulen waren bereit, sich auf das sensible Thema einzulassen. 
 
Wichtig erschien es den Initiatorinnen der Fachwochen verschiedene Professionen und die 
Öffentlichkeit mit diesem Projekt für das Thema Häusliche Gewalt und 
Kindeswohlgefährdung zu sensibilisieren. Die Teilnehmer- und Besucherzahlen von weit über 
700 übertrafen alle Erwartungen und zeigten deutlich wie brisant und aktuell gerade heute 
dieses Thema ist. Alle Veranstaltungen wurden positiv aufgenommen und die oft sehr 
anregenden Diskussionen und Gespräche zeigten deutlich wie wichtig solche 
Präventionsangebote sind. Viele Hinweise und Anregungen aus den Veranstaltungen werden 
in unsere weitere Arbeit einfließen und dazu beitragen die Netzwerke weiterzuentwickeln und 
zu stärken. 
 
Selbstverständlich haben wir von vielen Seiten große Unterstützung bekommen. Wir möchten 
allen Trägern danken, die uns Räumlichkeiten zu Verfügung gestellt haben und uns mit 
tatkräftigen Händen beim Auf- und Abbau der Ausstellung unterstützt haben. Dank auch den 
vielen Referentinnen und Referenten, sowie der Sparkasse Leipzig und der GEW BV Leipzig 
für die großzügige Spende, ohne dessen diese Veranstaltungen nicht hätten stattfinden 
können. 
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02. Impressionen und Kommentare von Kindern und Jugendlichen 
 

 
Ausstellungsraum TGZ Torgau 
Ausstellung „Hier wohnt Familie Schäfer“ 

 
Ausstellungsraum TGZ Torgau  

Vorstellung Netzwerk  
„Soziales Frühwarnsystem – Frühe Hilfen für Familien“ 

 
Ausstellungsraum TGZ Torgau 
Ausstellung „Am Rande der Wahrnehmung“ 
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Ausstellungsraum TGZ Torgau 

Ausstellung „Am Rande der Wahrnehmung“ 
 

 
Ausstellungsraum Jugendamt Nordsachsen, Oschatz 
Ausstellung „Am Rande der Wahrnehmung“ 

 

 
Ausstellungsraum Jugendamt Nordsachsen, Oschatz 

Ausstellung „Hier wohnt Familie Schäfer“ 
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Ausstellungsraum Jugendhaus Mügeln 
Am alten Wasserwerk 

 
 
 

 
Ausstellungsraum Jugendhaus Mügeln  

Am alten Wasserwerk 
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Aussagen und Fragen von Kindern und Jugendlichen im Rahmen der 
Ausstellung „Hier wohnt Familie Schäfer“ 

 
Wie lange dauert es (wie schnell geht es), dass Kinder und Eltern (Mütter) von ihren 
Vätern getrennt werden? Reicht es, wenn die Lehrer etwas beim Jugendamt sagen? 

 
Was passiert beim 2. Mal Polizei rufen? 
 

Wo geht man dann hin- mit der Person, die uns Hilfe gibt? 
 
Können Kinder auch von sich aus ins Heim? 
 

Wie kann ich mich gegen meinen Vater gegen Gewalt und Ungerechtigkeit wehren? 
 
Färben die Gewalttaten des Vaters auf Jungs ab? 
 

Wenn Mama und Papa sich scheiden lassen, was gibt es für Möglichkeiten von sich aus 
zu Mama, Papa oder ins Kinderheim zu kommen? 

 
Unsere Lehrerin brüllt und beschimpft uns immer. Auch das Reden mit ihr hat nicht geholfen. 
Gibt es eine andere Möglichkeit ihr zu sagen, dass wir uns beleidigt fühlen? Alle haben Angst 
vor ihr! 
 

Der Vater tut gut gelaunt und reißt Witze. Doch diese Witze sind bösartig und gemein, 
wie als würde man immer wieder in einer Wunde kratzen. Doch wenn man nicht 

darüber lacht oder etwas erwidert, rastet er aus. Bin meist mit den Nerven am Ende. 
Öfter gibt es Schläge für Sachen, die er selber nicht einhält. Ich glaube, er uns so 

erziehen, was er selbst nicht geschafft hat. 
 
Muss man da in Gefängnis, wenn man so etwas macht? Ist es richtig die Polizei zu rufen? 
 

Wenn diese 7 Tage (Anmerkung: Wegweisung) rum sind, darf der Vater wieder in die 
Wohnung? Und wenn ja, kann er dann einfach weiter machen mit der Bedrohung? 

 
Wenn man sich aber nicht traut die Polizei zu rufen? Was soll ich machen? 
 

Wenn ein Elternteil allein erziehend ist und nicht immer gerecht zu dem Kind ist- wie 
soll ich mich verhalten? Manchmal ist das Elternteil sehr nett, aber oft gibt es bei 

Kleinigkeiten großen Ärger. Wenn man aber auch nicht möchte, dass das Elternteil weg 
muss oder so. Wie handelt man in der Situation richtig? Was kann man tun, dass es für 

jeden gut ist? 
 
Warum nehmen Kinder, die so etwas erlebt haben, dass ihr ganzes Leben lang mit? 
 

Warum können die Frauen sich nicht widersetzen? 
 
Ich finde das von Papas nicht o.k., aber warum rufen die Mamas nicht die Polizei an, wenn 
der Papa auf Arbeit ist? Ich bin froh das das nicht bei mir zutrifft. 
 

Warum machen das Eltern? 
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Warum unternehmen manche Kinder nichts? Die Eltern streiten sich ohne häusliche Gewalt 
und man hat Angst das sie sich trennen. 
 

Ich finde es gut. Und es ist gut dass das Thema angesprochen wird. 
 
Finde die Ausstellung sehr sehr gut und wichtig. 
 

Ab wann darf man die Polizei rufen? 
 
Das ist wirklich schrecklich, wenn die Eltern ihre Kinder hauen oder wenn der Vater die 
Mutter und die Kinder schlägt!!!! WARUM PASSIERT DAS? 
 

Findet die Ausstellung jedes Jahr statt? Ich fand die Ausstellung gut 
 
Was ist denn wenn die Polizei gerufen wurde und kommt aber nichts macht, weil es keine 
richtigen Zeugen gibt. Und dann gibt es noch mehr Ärger weil man Hilfe gerufen hat! 
 

Wie alt sind die betroffenen Kinder im Durchschnitt? Haben die Beratungsstellen 
Schweigepflicht? 

 
Kann man den gewalttätigen Mann in Therapie schicken? 
 

Ist es schon Gewalt, wenn der Mann die Frau in ein Zimmer einschließt? Gewalt, mit 
einem Stuhl schlagen? Kann man lebenslänglich dafür sitzen? 

 
Muss man irgendwie was bezahlen, Polizei, Schule verpasst? 
 

Kann man dadurch ins Gefängnis kommen? Bekommt der Gewalttätige immer 
bestraft? 

 
Wie viele Betroffene gibt es in Sachsen? 
 

Wieso sollte nur der Vater böse sein? Können auch Kinder Böse sein und ihre Eltern 
und Geschwister terrorisieren? 

 
Wie kann man noch Freunden helfen? 
 

Ist es richtig vor Streit wegzulaufen, wenn ja wohin und für wie lange? Können wir 
etwas an den kleinsten Streit ändern? 

 
Wodurch werden die meisten Väter so wütend? Warum sind es meistens die Väter, die 
gewalttätig werden? 
 

Was ist eigentlich wenn es in der Familie Gewalt gibt und die Kinder dadurch Angst 
haben ins Kinderheim zu kommen und  deshalb nicht die Polizei rufen? 

 
Wieso tun Eltern so etwas? Gibt es noch andere Möglichkeiten außer die Polizei zu rufen? 
Gab es schon einen Mord in solchen Fällen?  
 

Was ist wenn der Täter immer und immer wieder kommt? Kommt er dann ins 
Gefängnis? 
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Wie lange kann man im Frauenhaus bleiben? Wie finde ich ein Frauenhaus? Wie finanziert 
sich ein Frauenhaus? 
 

Warum kommt das in der heutigen Zeit öfters vor als früher? 
 

Gibt es auch Fälle wo Frauen Männer schlagen? 
 

Wie geht das Jugendamt mit Vätern um die ihre Kinder schlagen? 
 

Im Film wurde das Erlebte einfach so vergessen, geht das? 
 

Was macht das Jugendamt, wenn es von Nachbarn erfährt, das es in einer Familie 
Gewalt gibt? 

 
Frauen sollten sich nicht schämen, für das was Ihnen passiert ist, sie sollten was dagegen 
unternehmen und sich nicht wehrlos ihren Männern überlassen! 
 

Stress und Probleme sind kein Grund für Gewalt! 
 

In wie vielen Familien findet Gewalt statt? 
 

Wieso bekommen die Elternteile nie was mit wenn der Vater das Kind schlägt? 
 

Was kann ich tun wenn meine Eltern sich schlagen? 
 

Wenn die Mutter geschlagen wird, und sie von zu hause ins Frauenhaus geht weil sie 1. 
kein Geld hat, 2. wo soll dann das Kind hin? 

 
Wie kann man sich wehren wenn Eltern Kinder schlagen und beschimpfen? Dürfen wir die 
Eltern zurückschlagen wenn sie uns schlagen und wehtun das wir blaue Flecken kriegen! 
Kann man den Kummerkasten anrufen wenn man ein Problem hat? 
 

Warum schlägt der Vater die Tochter? Warum schlägt der Vater die Mutter? Mein 
Vater hatte sich immer mit meiner Mutter gestritten!! 

 
Dürfen mich meine Eltern im Zimmer einschließen? 
 
Das ist wirklich schrecklich wenn die Eltern ihre Kinder hauen oder wenn der Vater die 

Mutter und die Kinder schlägt!!! WARUM PASSIERT DAS ?? 
 

Ich werde zu Hause sehr häufig bestraft. Was kann ich tun? 
 

Ist es richtig bei Streit wegzulaufen, wenn ja wohin und für wie lange? Können WIR 
irgendwas an dem kleinsten Streit ändern? (Sollen wir Probleme in der Schule lösen?) 

 
Was kann ich machen wenn ich Probleme in der Schule habe und meine Eltern sagen ich bin 
doof? Hat das Kummertelefon Schweigepflicht? Was kann man tun, wenn ich „Probleme“ mit 
meinen Eltern habe? Kann man auch weglaufen und wenn ja muss man irgendwie was 
bezahlen (Polizei, Schule verpasst)? 
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03. Pressestimmen 
 

Oschatzer Allgemeine Zeitung 01.10.2008 
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Amtsblatt, Ausgabe Torgau – Oschatz, Nr. 06/2008, 02.10.2008 
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Leipziger Volkszeitung 07.10.2008 
 

 
 

Torgauer Zeitung 07.10.2008 
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Leipziger Volkszeitung 09.10.008 
 

Torgauer Zeitung 14.10.2008 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Oschatzer Allgemeine Zeitung 15.10.2008 
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Torgauer Zeitung 16.10.2008 
 

 
 
 
Leipziger Volkszeitung 20.10.2008 

 
Leipziger Volkszeitung 21.10.2008 
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Torgauer Zeitung 21.10.2008 
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Torgauer Zeitung 21.10.2008 
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Leipziger Volkszeitung 22.10.2008 
 

 
Rundschau 22.10.2008 

 

 
 

Oschatzer Allgemeine Zeitung 24.10.2008 
 

 
 

Oschatzer Allgemeine Zeitung 25./26.10.2008 
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Oschatzer Allgemeine Zeitung 25./26.10.2008 
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Torgauer Zeitung 25./26.10.2008 
 

 
 

Torgauer Zeitung 30.10.2008 
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04. Kati Voss, „Am Rande der Wahrnehmung“ 
Vortrag Eröffnungsveranstaltung 06.10.2008 
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05. Sandra Strohbach, „Wahrnehmen – Warnen – Handeln: Präventions- 
und Unterstützungsangebote für Kinder und Jugendliche im Kontext 
häuslicher Gewalt“ 
Vortrag 09.10.2008 
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06. Polizeischulung (entfallen), „Sicherung des Kindeswohls bei Einsätzen 
von häuslicher Gewalt“ 
Vortrag 10.10.2008 
 
Kurzvorstellung Triade GbR 
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07. Susann Pruchnik „Das Kinder- und Jugendtelefon – Ein offenes Ohr 
für Kinder und Jugendliche“ 
Vortrag 13.10.2008 
 
Ablauf Vortrag  
 
1. Vorstellung 
- eigene Vorstellung/ etwas zur Arbeit des Kinderschutzbundes allgemein 
- Was heißt ein Tag am Kinder- und Jugendtelefon 
 
2. Allgemeines: 
�� Das Kinder- und Jugendtelefon ist ein Angebot des präventiven Kinder- und 

Jugendschutzes, unter der Nummer 0800 111 0 333: 
�� Hilfe zur Selbsthilfe 
�� Krisenintervention 
�� eine anonyme kostenfreie Beratung für Kinder und Jugendliche bei allen Problemen und 

Fragen 
�� eine fachlich fundierte Beratung durch ehrenamtlich Tätige, gut ausgebildete BeraterInnen 
�� ein bundesweites Netzwerk bestehend aus 96 KJT`s 
bundesweit stark frequentiertes Angebot mit über 30jährige Tradition 
Dachorganisation Nummer gegen Kummer e.V. (Qualitätssicherung, Vernetzung / Austausch, 
bundesweite ÖA, z.B. Kooperation mit Kika) 
Arbeit nach Standards der Nummer gegen Kummer e.V., die Standards werden von 
Fachleuten ständig weiterentwickelt 
 
2.1 KJT Leipzig 
- KJT Leipzig existiert seit 1994/ seit März 2001 Handys zu geschalten 
- Einzugsgebiet Leipzig und angrenzende Landkreise (Nordsachsen, Leipziger Land, Döbeln) 
- Ständig ansteigende Zahlen von Anrufen Statistik Jahresüberblick Anzahl Gespräche 
- In 2007 insgesamt 18.792 Gespräche, davon 4.377 intensive Beratungsgespräche 
- Im bundesweiten Vergleich eines der Telefone mit den höchsten Anruferzahlen in 5 
stündigen Beratungszeit (Mo – Fr. 14..00 – 19.00 Uhr) kommen ca. 75 Gespräche an – 
Anschluss LE ausgelastet 
- Aufteilung der angenommenen Gespräche nach Herkunftsgebiet Statistik Aufteilung 
Landkreise 
- Seit 23.06.2007 erweiterten wir unser Beratungsangebot um das Projekt „Wir für dich – 
Jugendliche beraten Jugendliche“. Samstags von 15.00 -18.00 Uhr 
- im Jahr 2007: 1.016 Gespräche davon 254 Beratungen. 
- Kurzvorstellung Jugendliche beraten Jugendliche – Peer to Peer - Ansatz 
 
3. Finanzierung 
Besonderheit Mischfinanzierung 
Finanzierung: prozentualer Anteil je nach Anzahl einwohnender Kinder und Jugendlicher 
unter 27 Jahren  
Ca. 30% Eigenanteil durch hohe Eigenleistung der ehrenamtlich tätigen BeraterInnen, im Jahr 
2008 über 1400 Std. ehrenamtliche Beratung � für vergleichsweise wenig Geld ein 
Immer bemüht Drittmittel einzuwerben, Vorteil hoher Bekanntheitsgrad 
 
4. Beratung 
Ca. 30 ehrenamtlich tätige BeraterInnen und 15 jugendliche BeraterInnen 
z.Z. läuft Ausbildung (aller zwei Jahre wird ausgebildet) nach Vorgaben und Standards der 
„Nummer gegen Kummer e.V.“ 
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BeraterInnen werden fortwährend betreut Supervision, Fortbildungen etc.) 
 
5. Beratungsinhalte 
Jedes Jahr wird von NgK Statistik über Anrufe am KJT Leipzig erstellt, nicht nur quantitative, 
sondern auch Auswertung nach Inhalten der Gespräche 
Statistik in Auszügen 
Was meinen Sie, welche Themen am dringlichsten am KJT besprochen werden? Statistik 
Statistik zu tatsächlichen Problemen 
Tendenzen (aus Studie NgK 2007): 
�� ständig steigende Anruferzahlen 
�� Anteil längerer Gespräche hat zugenommen (von 20 % (2000) auf 27 % 2006) 
�� Gespräche umso länger, je älter Anrufende sind 
�� evt Anzeichen komplexerer Problemkomplexität 
�� Mädchen nutzen Beratung häufiger 
 
Alter der Anrufer – Kinder und Jugendliche zw. 12 – 16 Jahren kommen nicht in dem Maße 
in Beratungsstellen an, wie sie durch KJT erreicht werden Türöffnerfunktion 
Wichtig für uns Vernetzung mit Jugendhilfeangeboten in Stadt Leipzig und Landkreisen  
 (Vermittlungsfunktion) – setzt Vernetzung mit  
Teilnahme an Veranstaltungen in LE und Landkreisen 
(z.B. Schulgesundheitstage, Kinderrechtstagung, Jugendinfotage usw.) 
 
6. Aussicht 
E-Mail – Beratung über Nummer gegen Kummer e.V. 
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08. Kerstin Kupfer, „Situation von Kindern und Jugendlichen bei 
häuslicher Gewalt“ 
Vortrag Fachtag 15.10.2008 
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09. Norbert Schwarzer, „Kindeswohlgefährdung bei häuslicher Gewalt – 
Rechtliche Aspekte“ 
Vortrag Fachtag 15.10.2008 
 
Zur Person: Herr Schwarzer, Amtsgerichtsdirektor Amtsgericht Torgau 
 
Ein Spannungsfeld zwischen den Rechten der Kinder, den Rechten des Opfers und – 
vielleicht weniger wichtig - den Rechten des Täters.  
 
Um sich eine Vorstellung von dem Spannungsfeld zu machen in aller Kürze ein typischer Fall 
in Gewaltschutzsachen aus der familiengerichtlichen Praxis:  
 

Ehemann und Ehefrau geraten in Streit. 
Über zunächst nur verbale gegenseitige Beschimpfungen – die Frau ist intellektuell 
die etwas überlegenere und versteht die Kunst der Provokation meisterhaft [die 
meisten Fälle sind nicht nur in Schwarz und Weiß, in Gut und Böse, zu unterteilen] - 
hinaus eskaliert der Streit und die Frau wird vom Mann geschlagen. Sie trägt 
Prellungen im Gesichts- und Oberkörperbereich davon.  
Die beiden gemeinsamen Kinder haben diese Auseinandersetzung ihrer Eltern (häufig 
nicht  zum ersten Mal) von Anfang an mitbekommen.  
Die Polizei weist den Mann für 7 Tage aus der Wohnung. Die Frau stellt bei Gericht 
vor Ablauf dieser 7 Tage einen Antrag auf Erlass einer einstweiligen Anordnung nach 
dem Gewaltschutzgesetz (kurz: GewSchG) auf alleinige Nutzung der Wohnung durch 
die Frau sowie auf Verhängung eines Kontaktverbots (Mann darf zu Frau keinerlei 
Kontakt aufnehmen). Weil die Kinder alles mitbekommen haben soll auch der Kontakt 
des Mannes zu den Kindern unterbunden werden.  

 
Dabei gibt sie eine eidesstattliche Versicherung ab, dass sie von ihrem Mann bei der 
Auseinandersetzung geschlagen wurde und Prellungen davontrug.  

 
Die Kinder hängen gleichermaßen am Vater und an der Mutter. 

 
Man bekommt vielleicht schon eine Ahnung davon, dass hier für einfache Lösungsansätze 
nicht immer Raum ist.  
 
Nach den Regelungen des GewSchG sieht die Lösung zunächst ganz einfach aus.  

��

§ 1 Gerichtliche Maßnahmen zum Schutz vor Gewalt und Nachstellungen 
 
(1) Hat eine Person vorsätzlich den Körper, die Gesundheit oder die Freiheit einer anderen 
Person widerrechtlich verletzt, hat das Gericht auf Antrag der verletzten Person die zur 
Abwendung weiterer Verletzungen erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 2Die Anordnungen 
sollen befristet werden; die Frist kann verlängert werden. 3Das Gericht kann insbesondere 
anordnen, dass der Täter es unterlässt,  
1. die Wohnung der verletzten Person zu betreten, 
2. sich in einem bestimmten Umkreis der Wohnung der verletzten Person aufzuhalten, 
3. zu bestimmende andere Orte aufzusuchen, an denen sich die verletzte Person regelmäßig 
aufhält, 
4. Verbindung zur verletzten Person, auch unter Verwendung von 
Fernkommunikationsmitteln, aufzunehmen, 
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5. Zusammentreffen mit der verletzten Person herbeizuführen, soweit dies nicht zur 
Wahrnehmung berechtigter Interessen erforderlich ist. 
 
(2) Absatz 1 gilt entsprechend, wenn  
1. eine Person einer anderen mit einer Verletzung des Lebens, des Körpers, der Gesundheit 
oder der Freiheit widerrechtlich gedroht hat oder 
2. eine Person widerrechtlich und vorsätzlich  

a) in die Wohnung einer anderen Person oder deren befriedetes Besitztum eindringt 
oder 

b) eine andere Person dadurch unzumutbar belästigt, dass sie ihr gegen den 
ausdrücklich erklärten Willen wiederholt nachstellt oder sie unter Verwendung von 
Fernkommunikationsmitteln verfolgt. 

 
Im Falle des Satzes 1 Nr. 2 Buchstabe b liegt eine unzumutbare Belästigung nicht vor, wenn 
die Handlung der Wahrnehmung berechtigter Interessen dient. 
 
(3) In den Fällen des Absatzes 1 Satz 1 oder des Absatzes 2 kann das Gericht die Maßnahmen 
nach Absatz 1 auch dann anordnen, wenn eine Person die Tat in einem die freie 
Willensbestimmung ausschließenden Zustand krankhafter Störung der Geistestätigkeit 
begangen hat, in den sie sich durch geistige Getränke oder ähnliche Mittel vorübergehend 
versetzt hat. 
 

§ 2 Überlassung einer gemeinsam genutzten Wohnung 
 
(1) Hat die verletzte Person zum Zeitpunkt einer Tat nach § 1 Abs. 1 Satz 1, auch in 
Verbindung mit Abs. 3, mit dem Täter einen auf Dauer angelegten gemeinsamen Haushalt 
geführt, so kann sie von diesem verlangen, ihr die gemeinsam genutzte Wohnung zur 
alleinigen Benutzung zu überlassen. 
 
(2) Die Dauer der Überlassung der Wohnung ist zu befristen, wenn der verletzten Person mit 
dem Täter das Eigentum, das Erbbaurecht oder der Nießbrauch an dem Grundstück, auf dem 
sich die Wohnung befindet, zusteht oder die verletzte Person mit dem Täter die Wohnung 
gemietet hat. Steht dem Täter allein oder gemeinsam mit einem Dritten das Eigentum, das 
Erbbaurecht oder der Nießbrauch an dem Grundstück zu, auf dem sich die Wohnung befindet, 
oder hat er die Wohnung allein oder gemeinsam mit einem Dritten gemietet, so hat das 
Gericht die Wohnungsüberlassung an die verletzte Person auf die Dauer von höchstens sechs 
Monaten zu befristen. Konnte die verletzte Person innerhalb der vom Gericht nach Satz 2 
bestimmten Frist anderen angemessenen Wohnraum zu zumutbaren Bedingungen nicht 
beschaffen, so kann das Gericht die Frist um höchstens weitere sechs Monate verlängern, es 
sei denn, überwiegende Belange des Täters oder des Dritten stehen entgegen. Die Sätze 1 bis 
3 gelten entsprechend für das Wohnungseigentum, das Dauerwohnrecht und das dingliche 
Wohnrecht. 
 
(3) Der Anspruch nach Absatz 1 ist ausgeschlossen,  

1. wenn weitere Verletzungen nicht zu besorgen sind, es sei denn, dass der verletzten 
Person das weitere Zusammenleben mit dem Täter wegen der Schwere der Tat nicht 
zuzumuten ist oder 
2. wenn die verletzte Person nicht innerhalb von drei Monaten nach der Tat die 
Überlassung der Wohnung schriftlich vom Täter verlangt oder 
3. soweit der Überlassung der Wohnung an die verletzte Person besonders 
schwerwiegende Belange des Täters entgegenstehen. 
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(4) Ist der verletzten Person die Wohnung zur Benutzung überlassen worden, so hat der Täter 
alles zu unterlassen, was geeignet ist, die Ausübung dieses Nutzungsrechts zu erschweren 
oder zu vereiteln. 
 
(5) Der Täter kann von der verletzten Person eine Vergütung für die Nutzung verlangen, 
soweit dies der Billigkeit entspricht. 
 
(6) Hat die bedrohte Person zum Zeitpunkt einer Drohung nach § 1 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1, auch 
in Verbindung mit Abs. 3, einen auf Dauer angelegten gemeinsamen Haushalt mit dem Täter 
geführt, kann sie die Überlassung der gemeinsam genutzten Wohnung verlangen, wenn dies 
erforderlich ist, um eine unbillige Härte zu vermeiden. 2Eine unbillige Härte kann auch dann 
gegeben sein, wenn das Wohl von im Haushalt lebenden Kindern beeinträchtigt ist. 3Im 
Übrigen gelten die Absätze 2 bis 5 entsprechend. 
 
§§ 1, 2 GewSchG  
regeln, welche Maßnahmen bei vorsätzlicher Körperverletzung, Verletzung  
der Gesundheit oder der Freiheit getroffen werden können.  
Das Gericht kann z. B. anordnen, dass dem Opfer die gemeinsame Wohnung zur alleinigen 
Nutzung zugewiesen wird und dass der Täter es unterlässt,  
-  die Wohnung des Opfers zu betreten,  
- bestimmte Orte aufzusuchen, an denen sich das Opfer aufhält,  
- Kontakt zu der verletzten Person aufzunehmen (nicht durch Telefon, Fax, SMS, E-
Mail, Briefe usw.).  
 
Das Schlagwort bei den Gewaltschutzverfahren lautet demgemäß: „Der Täter geht, das Opfer  
bleibt." 
 

§ 3 Geltungsbereich, Konkurrenzen 
 
(1) Steht die verletzte oder bedrohte Person im Zeitpunkt einer Tat nach § 1 Abs. 1 oder Abs. 
2 Satz 1 unter elterlicher Sorge, Vormundschaft oder unter Pflegschaft, so treten im 
Verhältnis zu den Eltern und zu sorgeberechtigten Personen an die Stelle von §§ 1 und 2 die 
für das Sorgerechts-, Vormundschafts- oder Pflegschaftsverhältnis maßgebenden 
Vorschriften. 
(2) Weitergehende Ansprüche der verletzten Person werden durch dieses Gesetz nicht berührt. 
 
§ 3 Abs. 1 GewSchG  
bestimmt eine wichtige Ausnahme: Das GewSchG gilt nämlich nicht im Verhältnis 
minderjähriger Kinder zu ihren Eltern, hier gelten die familienrechtlichen Spezialvorschriften 
(insb. § 1666 BGB). Damit soll der besonderen Interessenlage der gewissermaßen „zwischen 
den Stühlen  sitzenden" Kinder Rechnung getragen werden.  
 
Wird das Kind allerdings durch andere Personen (z. B. Lebensgefährte, Großeltern, Onkel, 
Tante, Geschwister) misshandelt, bedroht oder belästigt, dann ist das GewSchG anwendbar.  
 
Gerichtliches Handeln muss – wie Sie sicher wissen - immer auf einer gesetzlichen Grundlage 
beruhen.  
Dabei ist zu beachten, dass es auch dabei eine Abstufung nach dem Prinzip „Der Ober sticht 
den Unter" gibt.  
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Rangfolge gesetzlicher Regelungen:  
 
�� Europarecht  
�� Bundesverfassung (GG)  
�� Bundesgesetze (BGB, SGB VIII, GewSchG) 
�� Landesverfassung 
�� Landesgesetze 
 
�� (ohne Gesetzesrang:) Verordnungen und Verwaltungsrichtlinien.  
 
Die uns in diesem Zusammenhang interessierende Vorschrift mit Verfassungsrang – also ganz 
oben – ist Art. 6 GG. Alle anderen Gesetze mit niedrigerem Rang, also insbesondere das BGB 
und das GewSchG oder auch – auf der öffentlich-rechtlichen Schiene – das SGB VIII, das 
ehemalige KJHG, haben sich daran zu orientieren und dürfen den Vorgaben der Verfassung 
nicht zuwiderlaufen.  
 

 
 
Artikel 6 GG 
begründet also eine allumfassende Elternverantwortlichkeit, der Staat hat nur ein so genanntes 
„Wächteramt“. Daraus ist zum Beispiel entnehmbar, dass nur gewisse Mindeststandards 
durchzusetzen sind, nicht jedoch eine Art „staatliche Optimalversorgung“ für alle Kinder.  
 
Zu den zentralen Regelungen, mit denen es wir im diesem Bereich zu tun haben,  gehören  
aber auch noch: 
 



 Dokumentation Fachwochen 2008 im Landkreis Nordsachsen 

 79

 
 
Art. 1 GG 
Art 1 Abs. 1 Satz 1 GG: „Die Würde des Menschen ist unantastbar." Gewalt ist immer eine 
entwürdigende Behandlung. 
 

 
 
Art. 2 GG 
Gewalt hindert jeden Menschen an der freien Entfaltung seiner Persönlichkeit. Gewalt verletzt  
das Recht auf Unversehrtheit und im schlimmsten Fall das Recht auf Leben.  
 
Alle Grundrechte gelten selbstverständlich auch für Kinder! 
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Konkretisiert  und ergänzt werden die Regelungen des Grundgesetzes (Verfassung) in 
vielen einfachgesetzlichen Vorschriften, z.B.: 
 

 
 
§ 1626 BGB 
 
§ 1626 BGB regelt etwa, dass die Eltern berechtigt und verpflichtet sind, für ihre 
minderjährigen Kinder zu sorgen – nichts anderes als die Umsetzung des Verfassungsgebotes 
in Art 6 Abs. 2 Satz 1 GG auf „unterer Ebene"!  
 
Die Eltern haben also für das Wohl ihrer Kinder Sorge zu tragen! Da beide Elternteile, 
zumindest wenn sie miteinander verheiratet sind, gleichberechtigte Inhaber der elterlichen 
Sorge sind, hat deren Ausübung im gegenseitigen Einvernehmen zu erfolgen. Die Eltern 
können auch nicht auf die Ausübung der elterlichen Sorge verzichten, da es sich nicht nur um 
ein Recht handelt, sondern insbesondere eine Verpflichtung der Eltern.  
Interessant ist hier auch der Gesetzeswortlaut, der tatsächlich im Absatz 1 Satz 1 die Pflicht 
vor das Recht stellt und somit auch visuell betont.  
 
§ 1626 Abs.3 BGB regelt schließlich gewissermaßen als „magna charta" des Umgangsrechts, 
dass zum Wohl des Kindes in der Regel der Umgang mit beiden Elternteilen gehört. In 
unserem Ausgangsfall bedeutet das, dass man hier von der Interessenlage der Frau weg auf 
die Interessen des Kindes zu sehen und gegebenenfalls beide unter einen Hut zu bringen hat. 
Im Einzelfall kann das ziemlich schwierig werden.  
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§ 1631 BGB Inhalt und Grenzen der Personensorge 
 
§ 1631 Abs.2 BGB, worin geregelt ist, dass Kinder ein Recht auf gewaltfreie Erziehung haben 
und körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen 
unzulässig sind.  
 

 
 
§ 1684 BGB 
 
§ 1684 BGB regelt, dass das Kind ein Recht auf Umgang mit jedem Elternteil hat und dass 
jeder Elternteil seinerseits die Pflicht und auch das Recht – man beachte die Reihenfolge und 
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damit die Wertigkeit - zum Umgang mit dem Kind hat – also auch hier grundsätzlich kein 
Verzicht eines Elternteils auf Umgang.  
Aber: Einschränkung und Ausschluss des Umgangs möglich, wenn das Kindeswohl dies 
erfordert. 
 

 
 
§ 1666 BGB 
 

1) Wird das körperliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes oder sein Vermögen 
gefährdet und sind die Eltern nicht gewillt oder nicht in der Lage, die Gefahr 
abzuwenden, so hat das Familiengericht die Maßnahmen zu treffen, die zur 
Abwendung der Gefahr erforderlich sind. 

2) In der Regel ist anzunehmen, dass das Vermögen des Kindes gefährdet ist, wenn der 
Inhaber der Vermögenssorge seine Unterhaltspflicht gegenüber dem Kind oder seine 
mit der Vermögenssorge verbundenen Pflichten verletzt oder Anordnungen des 
Gerichts, die sich auf die Vermögenssorge beziehen, nicht befolgt. 

3) Zu den gerichtlichen Maßnahmen nach Absatz 1 gehören insbesondere  
1. Gebote, öffentliche Hilfen wie zum Beispiel Leistungen der Kinder- und 
Jugendhilfe und der Gesundheitsfürsorge in Anspruch zu nehmen, 
2. Gebote, für die Einhaltung der Schulpflicht zu sorgen, 
3. Verbote, vorübergehend oder auf unbestimmte Zeit die Familienwohnung 
oder eine andere Wohnung zu nutzen, sich in einem bestimmten Umkreis der 
Wohnung aufzuhalten oder zu bestimmende andere Orte aufzusuchen, an 
denen sich das Kind regelmäßig aufhält, 
4. Verbote, Verbindung zum Kind aufzunehmen oder ein Zusammentreffen mit 
dem Kind herbeizuführen, 
5. die Ersetzung von Erklärungen des Inhabers der elterlichen Sorge, 
6. die teilweise oder vollständige Entziehung der elterlichen Sorge. 

      4) In Angelegenheiten der Personensorge kann das Gericht auch Maßnahmen mit 
Wirkung gegen einen Dritten treffen. 
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§ 1697a BGB 
 
Nicht ganz unproblematisch ist dabei bereits die Frage der Definition von Kindeswohl und 
Kindeswohlgefährdung, die man im Gesetz nicht findet, sondern die als unbestimmter 
Rechtsbegriff der Ausfüllung im Einzelfall durch die beteiligten Professionen überlassen 
bleibt. Ich selbst bevorzuge einen eher psychologischen Ansatz.  
 

 
 
Beispielsfälle: 
 
�� Vernachlässigung des Kindes bei Ernährung, Hygiene, Bekleidung 
�� Wiederholte körperliche Misshandlungen, seelische Grausamkeiten 
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�� Erziehungsverhalten, das dem Kind keine Richtung vorgibt und keine Grenzen setzt 
�� Vernachlässigung oder Gefährdung des Kindes bei medizinischer Versorgung 
�� Zulassen oder Unterstützung bei Schulbummelei 
�� Krankheit oder Suchtverhalten bei Eltern 
�� Sexueller Missbrauch 
�� Gefährdung des Kindesvermögens 
 
Die typische Konfliktsituation im Ausgangsfall besteht darin, dass der Mann als Ehemann 
und Vater Art 1, Art 2, Art 6 GG verletzt und auf das Kind bezogen sowohl gegen § 1631 
Abs. 2 BGB (Gewalt gegen die Mutter ist seelische Verletzung des Kindes) als auch gegen § 
1626 BGB verstößt (Gewalt ist nicht dem Wohl eines Kindes dienlich). 
 
Andererseits hat er nach wie vor mit der Mutter die gemeinsame elterliche Sorge; die 
Kontaktsperre hindert ihn folglich an der Ausübung dieser gemeinsamen Sorge.  
 
Als Vater der gemeinsamen Kinder hat er die Pflicht, aber auch das Recht zum Umgang mit 
seinen Kindern, was durch die Kontaktsperre zur Mutter erheblich erschwert wird, 
insbesondere wenn die Kinder noch klein sind. Genauso hat aber auch jedes Kind ein Recht 
auf Umgang mit seinem Vater, das nicht ohne weiteres unterbunden werden kann, solange 
dies dem Kindeswohl nicht widerspricht.  
Da die Kinder regelmäßig auch am Vater hängen, muss sehr sorgfältig geprüft werden, ob ein 
Sorgerechtsentzug und/oder ein Umgangsausschluss dem Kindeswohl dient - sofern die 
Mutter dies überhaupt beantragt (was in der Praxis eher selten der Fall ist).  
Schutzmaßnahmen für die Mutter müssen nicht zwangsläufig auch gut für die Kinder sein – 
auf das Kindeswohl kommt es im Einzelfall an.  
 
Wie läuft ein „Standardverfahren" Gewaltschutz ab?  
 
Praxis AG Torgau: Auf Antrag wird eine einstweilige Anordnung ohne mündliche 
Verhandlung sofort (in der Regel noch am Tag des Eingangs) erlassen, wenn die Frau 
sämtliche Voraussetzungen eidesstattlich versichert. Dies dient dem schnellen Schutz vor 
Gewalt und trägt auch der Gefährdungslage des Opfers Rechnung. 
In gar nicht so wenigen Gewaltschutzfällen kommt es nach Erlass der einstweiligen 
Anordnung nicht mehr zum Hauptsacheverfahren, sondern die Parteien trennen sich entweder 
endgültig - mit der Regelung der Trennungs- und Scheidungsfolgen, also elterliche 
Sorge/Umgang - oder sie versöhnen sich wieder. 
 
Zwei Problemfelder des Gewaltschutzverfahrens möchte ich aber ausdrücklich erwähnen:  
Das eine ist der Anspruch jeder Person – also auch des Täters – auf rechtliches Gehör, das 
andere die manchmal durchaus problematische Beweislage.  
 
Art. 103 GG 

(1) Vor Gericht hat jedermann Anspruch auf rechtliches Gehör. 
(2) ... 

 
Der Erlass einer einstweiligen Anordnung ohne mündliche Anhörung oder besser: überhaupt 
ohne Anhörung der Beteiligten kann dazu führen, dass sich eine Seite deswegen durchsetzt, 
weil sie ihre Position vehementer durchsetzt als der Partner. Der Sachverhalt wird 
unzutreffend, positiv formuliert: etwas übertrieben geschildert, um sich für die gewünschte 
Trennung eine möglichst günstige Ausgangsposition zu verschaffen.  
Ich habe es schon mehrfach erlebt, dass Behauptungen, die zunächst in einem Schriftsatz 
aufgestellt wurde, im Rahmen der mündlichen Anhörung durch gezieltes Nachfragen doch 
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stark relativiert werden mussten und die Entscheidung des Gerichts anders ausgefallen wäre, 
wenn von vornherein alle Karten auf den Tisch gelegt worden wären.  
 
Nun könnte man argumentieren, einfach nicht mehr ohne Anhörung zu entscheiden, zumal die 
regelmäßig vor Ort befindliche Polizei eine Wegweisung für 7 Tage aussprechen kann und 
somit eigentlich genügend Zeit bliebe, sofort bei Gericht einen Antrag auf 
Gewaltschutzmaßnahmen zu stellen und die Anhörung innerhalb dieser 7 Tage 
anzuberaumen. Aber damit korrespondiert die zweite Schwierigkeit in 
Gewaltschutzverfahren, nämlich:  
 
Die Beweislage 
Auch nach Erlass einer einstweiligen Anordnung ohne mündliche Anhörung kann der Täter 
eine solche beantragen und es ist dann auf Grund mündlicher Verhandlung erneut zu 
entscheiden (§ 64b Abs. 3 FGG i. V. m. § 620b Abs. 2 ZPO).  
Wenn in diesem Termin der Täter alles bestreitet und auch eine Beweisaufnahme keine 
Klarheit bringt, steht „Aussage gegen Aussage" und Sanktionen des Gerichts sind nicht 
möglich. Im Fall der Zurückweisung des Antrags oder der Zurücknahme drohen dem Opfer 
überdies Kosten! 
Nach meinem persönlichen Eindruck häufen sich die Fälle in letzter Zeit, bei denen die Täter 
wider besseres Wissen den Geschehensablauf bestreiten, was eine Beweisaufnahme erfordert.  
Beweisaufnahmen in Gewaltschutzverfahren sind dabei besonders problematisch, weil sich 
die eigentliche Auseinandersetzung meist im innerfamiliären Bereich abgespielt hat und oft, 
wenn überhaupt, außer den „Akteuren" selbst nur die gemeinsamen Kinder als Zeugen zur 
Verfügung stehen.  
 
Minderjährige Kinder können zwar Zeugen sein, sofern sie die Verstandesreife besitzen, 
tatsächliche Wahrnehmungen zu machen und die diesbezüglichen Fragen zu verstehen und zu 
beantworten.  
Das Kind hat ein auf Grund des Verwandtschaftsverhältnisses bestehendes 
Zeugnisverweigerungsrecht, das i. d. R. von einem zu bestellenden Pfleger (die Eltern sind 
hier wegen der Interessenkollision verhindert, die Entscheidung zu treffen) ausgeübt wird. Ist 
das Kind in der Lage, die Bedeutung eines Zeugnisverweigerungsrechts zu erfassen, dann 
bedarf es keiner Pflegerbestellung (i.d.R. nur bei Kindern über 14 J.).  
Dass eine solche Zeugenaussage das Kind oft in einen heftigen Loyalitätskonflikt stürzt, ist 
auch klar. Eine solche Befragung eines Kindes erfordert daher besondere Behutsamkeit, wenn 
sie unumgänglich ist. 
 
Umso wichtiger ist in solchen Fällen und darüber hinaus insbesondere in Fällen von 
Kindeswohlgefährdung, Beweise „außerhalb" der Familie zu sammeln, etwa bei den Lehrern, 
Erziehern und auch Ärzten.  
 
Dabei kann ich nur immer wieder feststellen:  
Je besser die einzelnen Professionen vernetzt sind, umso besser kann der Opferschutz 
gewährleistet werden, denn ein zügiges Eingreifen ist in allen diesen Fällen unabdingbar, da 
nur so ein wirksamer Schutz gewährleistet werden kann (Bsp. Einstweilige Anordnung  ohne 
mündliche Verhandlung).  
 

Damit schließt sich gleich die Frage einer 
Vernetzung an, bzw. was eine gute Vernetzung 
bewirken kann: 
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Im Gesetz ist meist nur die Anhörung des Jugendamts durch das Familiengericht vorgesehen, 
in Gewaltschutzsachen sogar nur dann, wenn eine ablehnende Entscheidung ansteht und  
Kinder im Haushalt leben. Selbstverständlich steht es jedem Richter frei, weitere Personen 
anzuhören. 
 
Gute Vernetzung setzt aber viel früher ein und ist auch nicht auf ein Zusammentreffen im 
Gerichtssaal anlässlich eines bestimmten Falles beschränkt.  
Je mehr die einzelnen Professionen dabei über die jeweilige Arbeit und die zur Verfügung 
stehenden Spielräume wissen, umso leichter können alle an einem Strang ziehen und umso 
mehr kann man sich gegenseitig die Arbeit auch erleichtern, ganz zu schweigen vom nicht zu 
unterschätzenden Effekt, dass es Tätern dadurch auch sehr schwer gemacht wird, die 
einzelnen Professionen gegeneinander auszuspielen.  
 
Hin und wieder stoße ich dabei auf das Problem oder vermeintliche 
Problem des Datenschutzes, das so manchen davon abhält, für das 
Familiengericht oder das Jugendamt Informationen über 
Verdachtsmomente zu übermitteln.  
 
Lassen Sie sich dadurch nicht abhalten!  
 
§ 4 BDSG Zulässigkeit der Datenerhebung, -verarbeitung und -nutzung 

(1) Die Erhebung, Verarbeitung und Nutzung personenbezogener Daten sind 
nur zulässig, soweit dieses Gesetz oder eine andere Rechtsvorschrift dies 
erlaubt oder anordnet oder der Betroffene eingewilligt hat.  

 
 
§ 14 BDSG 
(1)  1. Das Speichern, Verändern oder Nutzen personenbezogener Daten ist zulässig, wenn 

es zur Erfüllung der in der Zuständigkeit der verantwortlichen Stelle liegenden 
Aufgaben erforderlich ist und es für die Zwecke erfolgt, für die die Daten erhoben 
worden sind.  
2. Ist keine Erhebung vorausgegangen, dürfen die Daten nur für die Zwecke geändert 
oder genutzt werden, für die sie gespeichert worden sind.  
 

(2)  Das Speichern, Verändern oder Nutzen für andere Zwecke ist nur zulässig, wenn  
1. eine Rechtsvorschrift dies vorsieht oder zwingend voraussetzt, 
2. der Betroffene eingewilligt hat, 
3. offensichtlich ist, dass es im Interesse des Betroffenen liegt, und kein Grund zu der 
Annahme besteht, dass er in Kenntnis des anderen Zwecks seine Einwilligung 
verweigern würde, 
4. Angaben des Betroffenen überprüft werden müssen, weil tatsächliche 
Anhaltspunkte für deren Unrichtigkeit bestehen, 
5. die Daten allgemein zugänglich sind oder die verantwortliche Stelle sie 
veröffentlichen dürfte, es sei denn, dass das schutzwürdige Interesse des Betroffenen 
an dem Ausschluss der Zweckänderung offensichtlich überwiegt, 
6. es zur Abwehr erheblicher Nachteile für das Gemeinwohl oder einer Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit oder zur Wahrung erheblicher Belange des Gemeinwohls 
erforderlich ist, 
7. es zur Verfolgung von Straftaten oder Ordnungswidrigkeiten, zur Vollstreckung 
oder zum Vollzug von Strafen oder Maßnahmen im Sinne des § 11 Abs. 1 Nr. 8 des 
Strafgesetzbuchs oder von Erziehungsmaßregeln oder Zuchtmitteln im Sinne des 
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Jugendgerichtsgesetzes oder zur Vollstreckung von Bußgeldentscheidungen 
erforderlich ist, 
8. es zur Abwehr einer schwerwiegenden Beeinträchtigung der Rechte einer anderen 
Person erforderlich ist  

oder 
9. es zur Durchführung wissenschaftlicher Forschung erforderlich ist, das 
wissenschaftliche Interesse an der Durchführung des Forschungsvorhabens das 
Interesse des Betroffenen an dem Ausschluss der Zweckänderung erheblich überwiegt 
und der Zweck der Forschung auf andere Weise nicht oder nur mit 
unverhältnismäßigem Aufwand erreicht werden kann. 

 
Die sächsische landesrechtliche Regelung ist im Übrigen wortgleich.  
 
Nicht selten liegt bereits eine einstweilige Anordnung vor, mittels der die elterliche Sorge für 
ein Kind den Eltern entzogen und dem Jugendamt übertragen wurde. Damit kommt es auf die 
Einwilligung des Jugendamts als gesetzlichem Vertreter des Kindes an. Es ist davon 
auszugehen, dass das Jugendamt Daten, die eine Kindeswohlgefährdung aufklären helfen 
können, wünscht und somit die Einwilligung vorliegt.  
Aber auch in den anderen Fällen kann nicht ernsthaft geglaubt werden, die Weitergabe 
persönlicher Daten, die eine Gefährdung des Kindes belegen können, lägen nicht in dessen 
Interesse.  
Abgesehen davon, dass in solchen Fällen auch die Datenschutzgesetze die Datenweitergabe 
ausdrücklich zulassen, muss sich jeder einzelne fragen, was oder wen er mit seiner Haltung 
denn eigentlich schützen will: Das vermutlich gefährdete Kind oder den Täter?  
 
Auf eine weitere Vorschrift in diesem Zusammenhang, nämlich den Straftatbestand der 
unterlassenen Hilfeleistung im StGB, weise ich nicht ausdrücklich hin.  
 
Muss der Gewalttäter oder Kindeswohlgefährder von seiner Familie durch ein schnelles 
Eingreifen der Polizei/des Gerichts erst einmal getrennt leben, ist dies oftmals die erste rote 
Karte, die ihm gezeigt wird und nicht wenige fangen an, über ihr Verhalten und die Folgen zu 
reflektieren. Wenn dann im Hauptsacheverfahren der Gewalttäter echte Reue zeigt und oft 
auch bereit ist, ein Antigewalttraining zu absolvieren und/oder eine familientherapeutische 
Beratung in Anspruch zu nehmen und beide zu dem Ergebnis kommen, es noch einmal 
miteinander versuchen zu wollen, dann kann dies vom Gericht nur unterstützt werden, dies 
entspricht dann auch dem Wohl der Kinder.  
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10. Ines Zschüttig, „Wegweiser e.V. – Wahrnehmen – Warnen – Handeln“  
Vortrag 15.10.2008 und 21.10.2008 
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11. Nicole Böhme, „Kinderschutz – und Warum? Mögliche Wege der 
Zusammenarbeit“  
Vortrag 15.10.2008 
 

Gliederung 
 

1. Vorstellung Jugendamt/Aufgaben ASD 
2. Vorstellung Frühwarnsystem 
3. Formen Kindeswohlgefährdung 
4. Verfahrenswege und Ansprechpartner 

 
1. Vorstellung Jugendamt/Aufgaben ASD 
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2. Vorstellung Soziales Frühwarnsystem 
 

Rechtliche Grundlagen 
 
�� §6 Abs. 2 Satz 1 GG 
�� §1 SGB VIII Recht auf Erziehung und Elternverantwortung 
�� §16 SGB VIII Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie 
�� §1631 BGB Recht auf gewaltfreie Erziehung 
�� UN – Kinderrechtskonventionen 
�� §8a SGB VIII – Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
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Soz. Frühwarnsystem – Frühe Hilfen für Familien 
 im Landkreis Nordsachsen 

 für die Region Torgau – Oschatz 
 

Zielgruppen: 
�� Grundsätzlich alle Familien��

o besondere Zuwendung: Familie mit Kindern im Alter von 0 bis 6 Jahren 
�� Familien mit besonderen Unterstützungsbedarf 
�� Werdende Eltern oder Mütter, bei denen sich Krisensituation erkennbar macht 
�� Minderjährige Mütter 
 

Zielstellung:Primär: ��
�� Kindeswohlgefährdung erkennen, ehe es zur Verfestigung kommt 
�� Kindern und ihren Familien frühzeitig und wirksam helfen 
�� Familien stärken 
�� Aber: Die Koordinatorin macht keine Einzelfallarbeit!   

Spezifische Zielstellung:��
�� Aufbau eines funktionierenden Netzwerkes zwischen allen Beteiligten und Fachkräften 
�� Schaffung von Strukturen, die kindeswohlgefährdende Situationen frühzeitig wahrnehmen 

und angemessen darauf reagieren 
�� klare Absprachen und Zuständigkeiten 
�� Entwicklung verbindlicher Kooperationsstrukturen 
�� Professionalisierung der Fachkräfte 

 
 

 
 

Aktueller Stand: 
�� Sozialraumanalyse��
�� Öffentlichkeitsarbeit 

o Erstellung Infoflyer Netzwerkpartner 
o Fortbildungsveranstaltungen/Schulungen für Fachkräfte 

�� vertiefende Kontaktaufnahme zu potentiellen Netzwerkpartnern 
�� Zusammenarbeit mit anderen Koordinatoren 
�� Durchführung Fachwochen im Oktober 

Ausblick: 
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�� Entwicklung eines gemeinsamen roten Fadens��
�� Erarbeitung eines Informationsordners 
�� Entwicklung eines Instruments „Diagnosebogen“ für Netzwerkpartner  
�� Broschüre für Familien 
�� Fachtagung 2009 für medizinischen Bereich 
�� Erarbeitung eines Präventivangebots für die Region 
 
3. Formen Kindeswohlgefährdung 
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4. Verfahrenswege und Ansprechpartner 
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12. Marion Zöllner, „ Rechtliche Aspekte von häuslicher Gewalt und 
Stalking. Perspektiven für Kinder und Jugendliche“  
Vortrag 16.10.2008 
 

 
Gesetz zur Verbesserung zivilrechtlichen Schutzes bei Gewalttaten und 

Nachstellungen sowie zur Erleichterung der Überlassung der Ehewohnung 
vom 17.12.2001 

 
 
 

A) Inkrafttreten: 01.01.2002 
 
 

B) Ziel: Zivilrechtl. Präventiver Schutz vor Gewalttaten und Nachstellungen im allg. und 
bei häuslicher Gewalt zu verbessern 

 
 

C) Ausbau:   nur 4 Paragraphen 
 
 

§1 gerichtliche Maßnahmen   §2 Überlassung  §3 Geltungs-  §4 Straf- 
zum Schutz vor Gewalt  einer gemeinsam Bereich  bestg. 
und Nachstellung   genutzten Ehe- 
     wohnung 
 
 

D) persönlicher Anwendungsbereich: - grundsätzlich jede Person 
außer verletzte Person steht im Zeitpunkt der Gewalt unter elterlicher Sorge, 
Vormundschaft oder Pflegschaft 
 
 
  dann gelten §§1666 BGB 
    §§1837, 1886 BGB 
    §1915 I BGB 
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§1 GewSchG -> Schutzmaßnahmen gegen Gewalt und unzumutbare 
Belästigungen 

 
 

Tatbestände: 
 

a) Gewalttaten -> §1 I GewSchG 
�� Verletzung von Körper und Gesundheit bzw. Freiheit 
�� Vorsätzlich 
�� Widerrechtliche Rechtsgutverletzung 

 
b) Drohungen -> §1 I 1 Nr. 1 GewSchG 

�� Widerrechtliche Drohungen mit der Verletzung von Leben, Körper, 
Gesundheit oder Freiheit der Person 

�� Beschimpfungen , Verwünschungen aber Ernsthaftigkeit erforderlich 
 

c) Nachstellungen -> §1II 1 Nr. 2 GewSchG 
�� Vors. und widerrechtli. Eindringen in die Wohnung oder befriedetes 

Besitztum einer anderen Person (vgl. §123 StGB) 
�� Unzumutbare Belästigungen 

 
 

 
gegen Willen wiederholt    unter Verwendung von  
Nachstellen      Fernkommunikationsmitteln 
       verfolgen 
 

§2 GewSchG -> Überlassen einer gemeinsamen Wohnung 
 
Grundsatz: Der/Die Täter/in geht – das Opfer bleibt! 
 

a) Voraussetzung -> Tat im Sinne §1 I S. 1 GewSchG 
 

b) verletzte Person muss zum Zeitpunkt der Tat mit dem Täter einen auf Dauer 
angelegten gemeinsamen Haushalt geführt haben 

 
 
 
auf Dauer angelegter Haushalt: 

�� eine Lebensgemeinschaft, die auf Dauer angelegt ist; 
�� innere Bindungen; 
�� gegenseitiges Füreinander einstehen; 
 
 
Fazit: Kriterien können sowohl von homo- oder heterosexuellen Partnerschaften, wie 
auch durch das dauerhafte Zusammenleben alter Menschen (z.B. als Alternative zum 
Altenheim) erfüllt werden 

 
 
  Gemeinsamer Haushalt, wenn 
 
�� Wohnungseinrichtung gemeinsam angeschafft wurde, 
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�� Wenn Wohnungseinrichtung, die nur einem gehört, gemeinsam genutzt wird; 
 
 

„Führen“ des gemeinsamen Haushaltes 
 
�� Bloßes „Mitwohnen“ reicht nicht aus (z.B. minderjährige oder volljährige Kinder in der 

Ausbildung werden regelmäßig keinen gemeinsamen Haushalt mit ihren Eltern führen, 
ebenso wenig wie aufgenommene pflegebedürftige Familienangehörige); 

 
Führen:   - Übernahme von Verantwortlichkeit für 
 
 

Finanzielle  oder  rechtliche  oder  tatsächliche 
 

Haushaltsangelegenheiten 
 

Ausschluss des Anspruchs auf Wohnungsüberlassung 
 

a) grundsätzlich keine weiteren Verletzungen zu befürchten sind -> Täter muss darlegen 
und ggf. beweisen, dass keine Wiederholungsgefahr besteht; 

 
keine Wiederholungsgefahr erforderlich -> bei schweren Straftaten z.B. schwere 
Körperverletzung, Sexualdelikte u.ä. 

 
b) wenn Opfer den Anspruch auf Wohnungsüberlassung nicht innerhalb von 3 Monaten 

nach der Tat schriftlich gegenüber dem Täter geltend macht 
 

c) soweit der Wohnungsüberlassung besonders schwerwiegende Gründe des Täters 
entgegenstehen (z.B. Täter schwerbehindert oder schwer erkrankt) 

 
Rechtsfolgen der Tatbestandsverwirklichung nach §1,2 GewSchG 
 

a) Antrag der verletzten Person 
b) Hat das Gericht die zur Abwendung erforderlichen Maßnahmen zu treffen 
c) Das Gericht kann insbesondere Anordnen: 

Das der Täter es unterlässt: 
1. die Wohnung der verletzten Person zu betreten; 
2. sich in einem bestimmten Umkreis zur Wohnung aufzuhalten 
3. bestimmte Orte aufzusuchen, an denen sich die verletzte Person 

regelmäßig oder häufig aufhält; 
4. Verbindung, auch unter Verwendung von 

Fernkommunikationsmitteln (Telefon, Fax, Handy, Internet 
u.a.) aufzunehmen 

5. Zusammentreffen mit der verletzten Person herbeizuführen 
 

Aber: Einschränkungen 
 

Verhältnismäßigkeit                            Befristung Berücksichtigung  
der Maßnahme berechtigter Interessen 
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Rechtsfolgen bei Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen von §2 
GewSchG 

 
Verletzte Person kann Überlassung der gemeinsamen Wohnung zur alleinigen Benutzung 

verlangen 
 
 

Nutzungsbefugnis befristen wenn: 
 

die verletzte Person  Täter allein  Täter mit einem Dritten 
     mit dem Täter 
 
 

in Rechtsgemeinschaft an der Wohnung berechtigt ist 
 

aber: -> keine Befristung, wenn Opfer allein oder mit dritter Person zur Nutzung berechtigt 
ist, 

�� Befristung -> längstens 6 Monate, wenn Opfer über keine eigene Berechtigung 
an Wohnung verfügt 

 
 

Ablauf einer Gewaltbeziehung (nach Godenzi) 
 
1. Stufe: Symbiotische Paarbeziehung in der Mann und Frau alles versprechen und alles 

bedeuten – die anfängliche Verliebtheit verwandelt sich zusehens in 
gegenseitige Abhängigkeit 

 
2. Stufe: Eintreten eines enttäuschenden Ereignisses im privaten oder beruflich-

öffentlichen Bereich 
 
3. Stufe: Verhaltens- oder Persönlichkeitsaspekte der Frau missfallen dem Mann – er 

versucht diese durch verbale Kritik oder Drohungen aus der Welt zu schaffen -
> die Frau wehrt sich -> destruktive Interaktionsmuster prägen die Situation 

 
4. Stufe: Konflikt spitzt sich zu -> auf dem Höhepunkt der Auseinandersetzung 

erscheint dem Mann die Situation untragbar -> bisherige 
Beeinflussungsversuche seinerseits zeigen nicht die gewünschte Wirkung 

 
5. Stufe: Wutanfall -> Mann zerschlägt Haushaltsgegenstände und misshandelt 

schließlich Frau 
 
6. Stufe: Sieht die Frau keine Möglichkeit zum Widerstand, wird sie sich der Gewalt des 

Mannes beuge und die von ihm verlangten Leistungen erbringen -> diese 
Unterordnung bestärkt den Mann in der Wahl seiner Mittel 

 
7. Stufe: Oftmals hat der Mann anschließend ein schlechtes Gewissen oder er hat Angst 

vor der Öffentlichmachung seiner Tat. Er entschuldigt sich bei seiner Frau für 
seinen Ausbruch und versspricht ihr gegenüber künftig nicht mehr gewalttätig 
zu sein. 

Aber:  
 

Sobald sich der Mann sicher ist, dass die Partnerin bleibt, beginnt der Kreislauf von vorne!! 
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13. Verwendete Materialien/ Literaturhinweise 
 
Bücher: 
�� Mein Buch des Vertrauens 

Holde Kreul, Pro Familia 
1994, 1996, 1998 Loewe Verlag GmbH Bindlach 
www.kinderland.de 

 
�� Ungeheuer! 

Morton Ramsland, Vitali Konstantinov 
www.boje-verlag.de 

 
�� Axel und Ernst: Freunde?! 

Marie Baur 
www.hamburger-kinderbuch.de 

 
�� Gefühlskarussell 

Yvonne Eichler, Diana Hein 
Paed.-arbeitmittel-leipzig@web.de 
 

 
Medien: 
�� CD Marius und Lina "Ich bin da!" 

info@thomaslorey.de 
 
�� DVD "Kennst du das auch? – Wahre Geschichten von zu Hause" 

Berliner Interventionsprojekt gegen häusliche Gewalt 
mail@big-interventionszentrale.de 

 
kostenlose Broschüren über Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (www.bmfsfj.de) 
�� Mutig fragen - besonnen handeln. Informationen für Mütter und Väter zum sexuellen 

Missbrauch an Mädchen und Jungen 
�� Tagungsdokumentation "Präventionsmaßnahmen gegen häusliche Gewalt: Was kann 

Schule machen?" 
�� Lernen aus problematischen Kinderschutzverläufen - Machbarkeitsexpertise zur 

Verbesserung des Kinderschutzes durch systematische Fehleranalyse 
�� Endbericht des BIG-Präventionsprojekts "Kooperation zwischen Schule und Jugendhilfe 

bei häuslicher Gewalt" 
�� Prävention von häuslicher Gewalt im schulischen Bereich. Empfehlungen der Bund-

Länder-Arbeitsgruppe "Häusliche Gewalt" 
�� Gemeinsam gegen häusliche Gewalt 
�� Mehr Mut zum Reden. Von misshandelten Frauen und ihren Kindern 
�� BIG e. V. Broschüre 2: Jetzt erst Recht 
�� Standards zur Durchführung von begleitetem Umgang bei häuslicher Gewalt 
�� Begleiteter Umgang bei häuslicher Gewalt 
�� Mehr Schutz bei häuslicher Gewalt 
�� Mit Respekt geht's besser - Kinder gewaltfrei erziehen 
�� Handbuch Kindeswohlgefährdung nach § 1666 BGB und Allgemeiner Sozialer Dienst 

(ASD) 
�� Frühe Hilfen für einen aktiven Kinderschutz 
�� Eltern bleiben Eltern 
�� Wegweiser für den Umgang nach Trennung und Scheidung 
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kostenlose Broschüren über www.publikationen.sachsen.de 
�� Gewalt gegen Kinder? Sachsen tut was! 
�� Sächsisches Handlungskonzept für präventiven Kinderschutz 
�� Stoppt Gewalt gegen Kinder  
�� Broschüre Gesund aufwachsen in Sachsen 
�� Familienratgeber 
�� Gewalt? Nutzen Sie die Hilfsmöglichkeiten 
�� Häusliche Gewalt ist keine Privatsache - PD WS 
�� Täterorientierte Anti-Gewalt-Arbeit 
�� Zum Umgang mit Opfern häuslicher Gewalt 
 
Internet: 
�� www.netzwerke-fuer-kinderschutz-sachsen.de  
�� Fachhandel für Bücher zum Thema: 

o http://www.donnavita.de/ 
�� Ausstellung "Am Rande der Wahrnehmung":  

o http://www.fhf-
rostock.de/infopool/nach_schlagworten.html?tx_damdownloads_pi1%5Bcwor
d%5D=Ausstellung&tx_damdownloads_pi1%5BshowUid%5D=210&cHash=
acb6371e4c 

�� Ausstellung "Hier wohnt Familie Schäfer":  
o http://www.fhf-

rostock.de/infopool/nach_schlagworten.html?tx_damdownloads_pi1%5Bshow
Uid%5D=205&tx_damdownloads_pi1%5Bcword%5D=Ausstellung&cHash=c
c6600fd21 

 
�� Deutsches Jugendinstitut: www.dji.de 
�� http://www.ajs.nrw.de (Broschüre „Gegen sexuellen Missbrauch an Mädchen und Jugen) 
�� www.polizei.sachsen.de 
�� www.dksb.de 
�� www.nummergegenkummer.de 


